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wie sehr er als Schularzt immer wieder Klagen
über zu viele Hausaufgaben zu hören bekomme.
Auch wies er auf Stimmen aus Hochschulkreisen
hin, die sogar von einer Uebersättigung mit
„unverdautem" Wissen bei den in die Hochschule
eintretenden jungen Leuten sprechen. Anknüpfend an
einen Satz von Homburger (in seiner klassischen
Psychopothologie des Kindesalters) „ Das aber
ist der Sinn der Erziehung, dass Forderungen
gestellt werden, die wechselnd über das Mass der
Forderungen an sich selbst hinausreichen, diese
wiederum erhöhend" — zeigte derVotatat, wie hier
der Kern des Konfliktes zwischen Schule und Kind
zu liegen scheint, weil die Schule solche Forderungen

immer wieder werde stellen müssen. Dann aber
steife sich gleich ein anderes Problem von grosster
Wichtigkeit, nämlich dasjenige der Dosierung.
Werden a:n alle Schüler die gleichen Forderungen
gestellt, so muss der Schu,larzt aus seinen
Erfahrungen heraus immer wieder betonen, dass die
Schule die Eigenart des einzelnen Schülers besser
berücksichtigen sollte. Tut sie es nicht, so ist der
Vorwurf der Gleichmacherei berechtigt. Auch
für die Respektierung der Freizeit, auf die das
Kind ein unbedingtes Anrecht hat, muss sich der
Schularzt gegen dein Anspruch der Schule und der
Eltern (Nebenverdienste!) immer wieder einsetzen.

Gegenüber früheren Zeiten scheint ihm hier eine
Verschlimmerung eingetreten zu sein: wenn bis in
alle Nacht hinein Aufgaben gemacht werden müssen,

so ist das ein ungesunder Zustand, gegen den
sich die Eltern zur Wehr setzen sollten. Eine
Vereinfachung des Lehrplanes, längst erwünscht undi
notwendig, werde aber erst die ständigen Klagen
über zu viele Hausaufgaben zum Verstummen bringen.

Wie lange noch wird man darauf warten müssen,

fragt Dr. Brairtn und betont, es handle sich
dabei mehr um eine quantitative Reduktion als um
eine qualitative. Erst dalnn werde dem Schüler Zeit
bleiben "für Arbeiten aus eigenem Antrieb, was
auch für die Schule ein Gewinn wäre.

Wegen der fortgeschrittenen Zeit konnte di]e
Diskussion hier nicht fortgesetzt werden. Liebe,r-
blickt man die Referate der Aerzte und Psychologen

einerseits, der Schulmänner anderseits, so
ergeben sich viele Berührungspunkte. Im Schosse der
Schulärztekommission wird die Diskussion weiter
gehen, uind wir Schulärzte hoffen unsere Sehiuss-
folgerungon zu gegebener Zeit zu publizieren,
damit nicht nur der Standpunkt der Schulärzte zu der
wichtigen Frage der Ueberbü'rdulng klar bezogen
erscheint, sondern auch ganz bestimmte Wünsche
und Postulate ain Eltern und Behörden einer breiten
Oeffentlichkeit bekannt gemacht werden.

Kleine Beiträge

Ministry of Education in England
England erhielt erst im Jahre 1944 an Stelle

des bisherigen Board of Education ein Ministry of
Education. Es handelte sich bei dieser Umwandlung

nicht nur um eine Aenderung des Namens,
sondern auch um die bisherigen behördlichen
Funktionen. Das bisherige „instrument of eriticisme"
wurde in ein „instrument of construction"
umgewandelt. Zwar zeigt die Geschichte des Board, dass1
auch er sich — hauptsächlich dadurch, dass er die
finanzielle Unterstützung der Schulen von gewissen

Bedingungen abhängig machte — aufbauend
betätigte und zur Erhöhung des Standards der Schulen

beigetragen hatte. Aber die Initiative lag bisher

in der Regel bei den örtlichen Behörden. Jetzt
soll diese mit der Aufstellung einer nationalen
Schulpolitik an das Ministerium übergehen. Das
bedeutet einen gewaltigen Eingriff in den englischen,
Individualismus und die darin begründete
Unabhängigkeit des pädagogischen Bezirks von den
staatlichen Behörden. An Bedenken hat es daher
von Anfang an auch nicht gefehlt. Besonders
befürchtete man eine Störung oder gar Aufhebung der
Zusammenarbeit zwischen den Lokal- und
Zentralbehörden, die sich allmählich günstig entwickelt
und oft bewährt hatte.

Jetzt, nach über zweijährigem Bestehen, erscheinen
in der Presse, z. B. in The Times Education

Supplement, mehrere kritische Rückblicke auf seine
bisherige Tätigkeit. Der beachtenswerteste von
ihnen stellt die von Lokalbehörden und Lehrern
erhobenen Klagen mit demokratischem Freimut
zusammen und untersucht ihre Berechtigung.

Es sind folgende vier:

1. Das Ministerium liess die klare und kühne
Führung, die in Aussicht gestellt wurde, vermissen.

2. In seiner Tätigkeit fehlte die sich auf diu
ganze Nation erstreckende, voraussehende Planung.
Sie macht mehr — wie beim früheren Board of
Education — den Eindruck individueller, oft zusammenhangloser

Dienste und Hilfen.

3. Es ist ihm noch nicht gelungen, sich unter den
anderen Ministerien bzw. in der Regierung die ihm
zukommende Stellung zu erringen.

4. Es arbeitet, abgesehen von der Herausgabe von
Zirkularen und Memoranden, zu langsam.

Der Vorwurf der mangelnden Aktivität wird
dann unter Hinweis auf die grosso Zahl der in den
zwei Jahren des Bestehens erlassenen Verordnungen,

Zirkulare usw. zurückgewiesen. Aber dafür
werden andere — wenn auch vorsichtig in Erage-
form erhobene Bedenken aufrecht erhalten: „ has
it given anyone a clear idea of its long-term pot-
licy? Has it got one? Have even the lines of short-
term policy been laid down unambiguously? Has
the Ministry the right men in the right places?
Has it speeded up procedure and cut out uneces-
sary details?... Finally ought there not to be
obtained at the Ministry a great different view of
the importance of publicity and public relations?
In these days it is not enough for a body to be
dynamic, it must also obviously be seen by all to be
dynamic." (In der Nummer der Times Educational
Supplement vom 28- September und 5. Oktober
1946).
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